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nd nicht einer Kranke pflegenden Kongregation angehören, elt.
iche Kleidung anlegen, Dite ES bei den Karmelitinnen m jener roß

Urſprünglich allgemein der 70  all war Es dürfte aher keine
uniforme Kleidung ſein, weil man dann wieder als Mitglieder
eines religiöſen Inſtitutes erkennen würde.

pendung der heiligen gakramente an Kranke und
terbende

Von ernhar van Acken 1.5 Trier
Schluß.)

IV .  1e heilige Delung
Verpflichtung U Empfang der heiligen Oelung.

Die heilige Oelung iſt nach der sententia (COmmunis ſich
nicht ſtreng notwendig 5 ewigen Heile  — Aber die *  iebe
eigenen Seelenheil ſollte den Kranken veranlaſſen, die heilige Oelung

begehren und der Ernſt der Lage ſollte die en beſtimmen,
eifrig und gewiſſenhaft dafür 3u ſorgen, daß die ranken dieſes
Sakrament bei vollem Bewußtſein empfangen (Can 9⁴4)

Es iſt keine ſchwere Sünde, un Lebensgefahr Aus Nach
läſſigkeit die heilige Oelung nicht empfangen.

3 Schwere Sünde wäre 8 aber, die heilige Oelung Qus FSer
achtung oder mit großem Aergernis (wie E bei einem
ſchof oder Pfarrer ſein könnte) zurückzuweiſen (ER Göpfert⸗Staab
III  7• 20

Die wiſſentliche und freiwillige Unterlaſſung ſchließt aber noch
keine Verachtung m ſich

Sehr eklagen iſt der Mißbrauch, mit der Spendung
der heiligen Oelung ù warten, bis der KFranke ewußtlos geworden
iſt oder ſchon In den etzten ügen liegt e Heilung der (Cele
und noch mehr die Heilung de Körpers waäre dadurch ſehr
Frage geſte Wird die heilige Oelung rechtzeitig geſpendet,dann befördert ſie nicht elten ganz auenſcheinlich die leibliche Wieder⸗—
eneſung, aAber ſie wirkt gewöhnlich keine Under Ein ſolches würde
man ohne Grund von btt verlangen, wenn man nit der Spendung
der heiligen Oelung wartet, bis der Kranke dem Tode ganm  6 nahe iſt

Empfänger der heiligen Oelung iſt jeder Chriſt

7 der
den Gebrauch der ernun erlangt hat und von. einer

lebensgefährlichen Krankheit efallen ſtGültig können alſo die heilige Oelung ULl diejenigen Emp⸗
fangen, die

a) etauft ſind denn ohne ＋

—

aufe kann kein anderes Sakrament
empfangen werden. Ein Erwachf ener önnte daher gleich nach
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Empfang der Taufe die heilige Oelung empfangen, denn der erſte
Zweck dieſes Sakramentes iſt nicht ˙ ſehr die Nachlaſſung der Sünden,
als vielmehr die Stärkung der Kranken die Verſuchungen
des Sotans, wie Suarez und andere lehren (ef St Alph VI  .

den Gebrauch der Vernunft erlangt haben, das
El die einer Sünde ähig ſind. Im Zweifel, ob jemand den
Gebrauch der Vernunft ſchon erlangt hat oder jemals hatte, wird
die heilige Oelung bedingt (8l CADPAX est) geſpendet;

6) lebensgefährlich ertran ſind die er
Ertran ſind, daß der To vernünftigerweiſe gefürchtet werden kann:
„Stàtim Probabile fit aegrotum praesenti Mmorbo 86U

periculo 6886 moriturum, 16e fortasse G Probabilius Sit EuIII
sanatum I7e  *2 (Génicot⸗Salsmans 4 4²22 40

Ebenſo ird die heilige Oelung gültig und erlaubterweiſe den
Grei geſpendet, deren Kräfte von Tag Tag ichtlich ſchwinden,
wie das ituale ſagt 7  II diem Videntur morituri, tiam sine allia
infirmitate“ (tit V, 4 5; (Cf. Gall 940, 1

Doch muß E lar unterſcheiden, wie ſchon der heilige
Alfons bemerkt, die heilige Oelung geſpendet werden muß,
und ſie geſpendet werden darf (ef St Alph VI, 7¹43 Ar
regui 666)

Allgemein geſprochen wäre ES 3u wünſchen und anzuſtreben,
den Schwerkranken auch die heilige —  O  elung 3 ſpenden, ſobald ihnen
die heilige Wegzehrung gereicht werden darf Es könnte aber auch
vorkommen, daß s ganz beſonderen Gründen eine Verſchiebung
notwendig waäre (ct Genicot⸗Salsmans II 422  „ 409

D  e Moraliſten M III 443 0) geben 3u, daß
die heilige Oelung Schwindſüchtigen penden darf, die noch mehrere
Monate, 10 vielleicht noch ein ganzes ahr CHI önnten. Dürfte
an dasſelbe nicht auch denen zugeſtehen, die ein —7 chweres bg ani—
ſches Herzleiden haben? Auch n Krankenhäuſern, wOo doch 9ge
wöhnlich enn Prieſter beſtändig Im Hauſe iſt, ommt C8 vor, daß
einige ſterben, ohne die heiligen Sakramente empfangen 3U haben
Oft varen EeS Kranke mit ſchwerem organiſchen Herzfehler, aber
eil ſie nicht bettlägerig und oft ein blühendes Ausſehen
hatten, hielt man ſie nicht für lebensgefährlich erkrankt D  08 DTO-
babile mortis periculum inkirmitate iſt bei dieſen rranten icher
vorhanden, denn rag man den Arzt, ob EL bald ſterben könnte,
erhält man die 0* „Bei dieſen Kranken iſt immer Ein Herz
chlag (Kollaps) befürchten; da läßt nichts Beſtimmtes bbraus⸗—
ſagen

* Darum dürfte ES wohl angebracht ſein, den Herztranke die
heilige Oelung 3 penden, auch wenn ſie nur einen kleinen Anfall
erlitten haben, zuma dann, wenn ſelbſt darnach verlangen, was
bei Herzkranken öfters der Fall iſt Gerade Herzkranke haben oft
eine nicht unbegründete Vorahnung ihres nahen Todes Das Ge

44*
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ſagte gilt natürlich nicht von denen, die ein nervöſes Herzleiden
Nach Kern, racC de HXtrema Unéetione 298. wird die

heilige Oelung noch H folgenden Fällen gültig und rlaubt
geſpendet:

Wenn die Krankheit ſchwer und lebensgefährlich 3U ſein
ſcheint, mn Wirklichkeit aber keine Lebensgefahr vorhanden 'ſt;

venn der Kranke zwar er leidet infolge einer Krankheit,
die natürlicherweiſe lebensgefährlich iſt, aber augenblicklich noch ohne
Lebensgefahr 3U ſein ſcheint, beſonders nach dem Urteil eines
erfahrenen Arztes die Krankheit ihren normalen Verlauf nimmt;

wenn der Kranke ſchwer leidet infolge einer Krankheit, deren
bösartige Natur noch nicht feſtſteht.

Im Zweifel, ob die Krankheit lebensgefä hrlich oder der To
bereits eingetreten iſt, oll nach 9⁴¹ die heilige elung bedingt
(Si Ees) geſpendet werden

Selbſty erſtändlich darf einem Toten die heilige Oelung nicht
geſpendet werden, aber für einen Laien mn der Medizin iſt ES geE
wöhnlich ſchwer ſagen, ob der Tod ereits eingetreten iſt oder
nicht cach den Unterſuchungen von Ferreres nd Antonelli
geht dem D  D.  ode ein Scheintod voraus, der nach der Art der Krankheit
und der phyſiſchen Beſchaffenheit 68 Sterbenden von längerer oder
kürzerer Dauer iſt Ach dieſen Autoren dürfte die heilige Delungnoch bedingt (Si VIVIS) geſpendet werden:

7— bi 7 Stunde nach dem letzten Atemzuge In Fällen eines
gewöhnlichen Todes;

Zwei bis drei Stunden nach dem letzten Atemzuge bei chroni⸗
ſchen Krankheiten mit plötzlichen ungünſtigen Wendungen, ebenſo
wenn Scheintod vermuten iſt (ef Call 42485 Arregui II. 666)

nfähig 65 Empfang der heiligen Oelung ſind
A) lle Nichtg etauften. Darum müßte Andersgläubige,

die auf dem Sterbebette katholiſch werden und die heiligen QAtr⁴
mente empfangen möchten, zuerſt bedingt (8l 1101 88 baptizatus)
wiedertaufen, bevor ihnen die heilige Oelung ſpendet. Sind
die Andersgläubigen ſicher gültig etauft, was heute wohl nicht ſehr
wahrſcheinlich iſt, dann dürfte natürlich nicht wiedertaufen;

alle Kinder, die icher noch nicht den Gebrauch der
Vernunft erlangt haben, ebenſo alle Geiſteskranken, die nie⸗
als den Gebrauch der ernun hatten.

IM Zweifel, ob der Gebrauch der Vernunft ſchon vorhanden
iſt oder jemals vorhanden war, Oll nach Call 9⁴41 das Sakramentbedingt (S Ees) geſpendet werden.

C) Alle, die NULl leicht Erkran ſind Ebenſo ſind nfähig die
heilige Oelung 3u empfangen die Geſunden, obgleich ſi ſich in
einer augenſcheinlichen Lebensgefahr befinden, wie die Soldaten
vor der Schlacht, die Vor der Hinrichtung, alle, die
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eine gefährliche 9

rel

ſe antreten Endlich ind unfähig die heilige Oelung

empfang
die Unbußfertigen und die in einer offenbaren Tod⸗

ſünde bis UmM Tode verharren, alle, die bei vollem
Bewußtſein bi zuletzt den Prieſter und den Empfang der Sakra
nente zurückweiſen (can. 9⁴²2)

Fſt der Unbußfertige bewußtlos geworden und zweifelt man,
ob CEL n der ſchweren Sünde vorſätzlich verharren will oder nicht,
ſo —

ſt nach Gall 942 die heilige Oelung bedingt (S8i es)
ſpenden.

Ebenſo dürfte nan den Bewußtloſen, die jahrelang nicht
mehr 3ur Kirche gingen, aber rüher den Willen äußerten, im katho
liſchen Glauben ſterben 3U wollen, ſowie denen, die IN aCtU bEG-
611, nfolge von Alkoholvergiftung, um Uell, beim Diebſtahl,
durch Selbſtmordverſuch infolge von Geiſtesſtörung „
Beſinnung verloren haben und jetz n Todesgefahr ſich befinden,
bedingt (S8i CDAR es) die heilige Oelung penden, beſonders
ſie ſich niemals orme von. der Kirche getr haben m In
Fällen ein aige Aergernis verhindern, wäre Es icher
gebracht, 3u den Anweſenden 3U agen ＋2

44 wollen hoffen, daß
der Sterbende noch vor Eintritt der Bewußtloſigkeit im Angeſichte
de 8 mit der Gnade Gotte emne Sünden bereut hat.“ Dann
Cte dem Sterbenden ins Ohr Reue und Leid ang Qm und
deutlich vor, am beſten

* mit Urzen Stoßgebeten: mein Gott,

dich glaube ich; nein Gott, auf dich ich; mein Gott,
von Herzen Ie ich dich WS

ſus, nrir gnädig! S

ſus, mir barm—
herzig! e  us, verzeihe mir meine Sünden! Darauf erteile Ma
ihm bedingt Losſprechung und heilige Oelung (er Fr H Cremer

J., Hoffe und vertraue! Nr 9¹
Spender der heilige Oelung

J. Gültigerweiſe kann jeder Prieſter die heilige Oelung
ſpenden (Can 938,

Erlaubterweiſe nUur
der Pfarrer un ſeiner Pfarrei, wo ich der V.  *  ranke aufhält;
der (CTLe oder deſſen Stellvertreter m klerikalen

Ordensg enoſſenſchaften;
der ordentliche Beichtvater iu Schweſternhäuſ ern (can 914,

——bi 3
Im Notfalle dagegen obder wenn die Erlaubnis de Tts

pfarrers oder des Biſcho vernünftigerweiſe vorausgeſetzt werden
kann, darf jeder Prieſter die heilige Oelung penden (call. 938, 2)

Die ſchwere Pflicht, und gwar *. 1Ustitia, die heilige Oelung
denen penden, die qna verlangen, haben der Pfarrer und
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jene Prieſter, die von der Riche nach CuII 938, 2, und Call. 5¹14  7bi mit der Krankenſeelſorge beauftragt ind

Da dieſe Verpflichtung eine ſchwere iſt

. o muß ſie auch dann
erfüllt werden, ſie mit großen Opfern verbunden ſein ſollte.Es wäre jedoch keine Verpflichtung für den Pfarrer vorhanden,
Uunter eigener Lebensgefahr die heilige Oelung ſpenden,

auf andere Weiſe, durch da Sakrament der Uße, fürdas Seelenheil de Sterbenden ſicher geſorgt wurde
Die Ere Verpflichtung beginnt, ſobald die Lebensgefohrwirklich drohend iſt, „Ut mortis periculum Imminere Videgtur“

(Rit ROm. tit M, , 5
Der Cat ROm ſagt von dieſer Verpflichtung: „Gravis-

Sime pbeéccant Saàcerdotes, qul tempus aegroti ungendi 0˖b
SerVare solent. 6U lam Ita t sensibus Garere ineipiat.“

HX Caritate iſt IuM Notfalle jeder Prieſter verpflichtet, S6EGUNn-
dum 2  C8 Caritatis den Sterbenden die heilige Oelung pendenDieſe Verpflichtung iſt jedoch Nur dann eine ſchwere, wennder Sterbende bn kein anderes Sakrament empfangen könnte
„Nesc II CXtrema neGessitate VIdetur Obligatio incurrendi periculumVItae, 00 ACtam rationem: 8ed zelus Plus suadebit“ (VermeerſchIII 658)

5 Der Hauptgrund, QArum Eltern, Geſchwiſter, Kinder, ſelbſtPrieſter den Schwerkranken nicht auf ſeinen gefährlichen Uſtanaufmerkſam machen, iſt wohl dieſer: KHeiner mo den liehben
Kranken beunruhigen. Da iſt auch durchaus nicht notwendig,
wenn mamn ES NuUr verſteht, das Tröſtliche und Erhebende der
Sterbeſakramente dem Kranken beizubringen. Eine Art habeſchon ob Mgegeben. Jeder Prieſter muß da die Art und Weiſewãä hlen  V. die hm perſönlich Am beſten liegt.Cremer gibt in ſeinem belehrenden Büchlein „Hoffe undvertraue!“ 231 folgende, oft und mit Erfolge gekrönteArt und Weiſe

Der Geiſtliche beſucht den Kranken und fragt hn nach ſeinemBefinden. ＋ gut.“ „Was agen denn die Aerzte?“＋V2 ſie ſcheinen ES nicht recht wiſſen, ſie verſuchen halt.“„Nun da möchte ich 60  hnen die Medizin empfehlen, die ſchon ſovielen half Mein Vater ar 50 0  —  ahre Arzt und erzählte mir oftden Wirkungen dieſer Medizin, und ich ſelbſt habe auchdieſe Erfahrung gemacht, man ſie nur zeitig nimmt.“ „So?Was iſt denn 6 für eine Medizin?“ „Sehen Sie, eine Medizin,die viel wenig geſchätzt, ſelbſt von Katholiken Nl 9Enügend geachtet ird meine die heilige Oelung.“ 10aber ⁰ weit iſt ES mit nir noch nicht.“ 7  Aben Sie denn“, ⁰fragte der Geiſtliche weiter, „ſchon einmal die wunderſchönen Gebete
geleſen, E die Kirche den Prieſter beim Spenden dieſe

8

3 Sakra  2
mente beten Dieſe ge n hauptſächlich auf die körperliche
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Geſundheit. Hören &  4Ee UL 55  ch habe ſie ſchon manchem Franken
vorgeleſen; ſie ſind wörtlich überſe

—— Aus dem Lateiniſchen: Laſſet
uns beten! Herr Gott, der du durch deinen Apoſtel Jakobus 9E
ſprochen haſt ſt jemand ran. ex euch nimm hinweg, wir
bitten dich, unſer Erlöſer, durch die Gnade des Heiligen Geiſtes die
Schwächen dieſes Kranken, heile ſeine Wunden und vergib M. die
Sünden, laß von ihm weichen alle Schmerzen der Seele und des
Leibes und gib ihm gnädig innerlich und äußerlich die Geſund⸗
heit wieder, damit 1 V„ durch die Hilfe deiner Erbarmung hergeſtellt,
3 ſeinen früheren Berufsarbeiten wieder tauglich ſei, der du lebſt
1ͤ Amen.“ ſt das nicht enn tröſtliches Gebet? Sie ſollen wieder
geſund werden. ber C8 hei  6 weiter: „Laſſet uns beten! Siehe
gnädig herab, U. w Alſo abermals A5 uns die Kirche die
Geſundheit eten Noch dringlicher ird die E die Geſundheit.
Laſſet uns beten! Heiligſter Herr, allmächtiger ater, wů * 260

ſt

nicht In Wahrheit dieſes Sakrament E recht das Troſtſakrament für
die K  *  *  .  ranken? 6  ch kann Sie verſichern, daß ſehr viele anke, die
zeitig mit gläubigem Vertrauen  * dieſes Sakrament empfingen, wieder
geſund wurden!“ „Wenn dem iſt!“ „Gewiß Damit Sie
nun aAber die heilige Oelung mit großem Do empfangen, wi
ich X  *  Ihnen vorher die heilige KHommunion reichen (Sie brauchen als
Kranker 10 nicht nu  ern ein), und deshalb vollen wir uns ehen
darauf vorbereiten.“

Auf dieſe Weiſe wurden manche Kranke für den rechtzeitigen
Sakramentenempfang Probatum est! Ein anderes Mittel
ſpä er.

Wie müß die heilige Oelung geſpendet werden?
Die heilige Oelung muß immer 0  Olu geſpendet wverden

bei einem Zweifel nur Üüber die Dispofition des Kranken; denn
ſobald das Hindernis einer Dispoſition beſeitigt iſt, ebt
das Sakrament wahrſcheinlich (andere agen icher) wieder auf
(Cf Noldin III 445)
werden:

Die heilige e 8 muß alſo ohne Bedingung geſpendet
CII Katholiken, die bewußtlos geworden ſind, aber vorher

noch nach dem Prieſter oder nach den Sakramenten verlang haben;
allen Katholiken, die bewußtlos geworden ind und da

Verlangen nach den Sakramenten nicht mehr äußern konnten, die
aber enn chriſtliches Leben geführt haben;

0) en denen, die zwar wenig gelebt haben, von denen
man. aber annehmen darf, ſie würden jetzt nach der heiligen Oelung
verlangen, ſie bei Beſinnung wären (Can 9⁴3)

Die heilige Oelung muß bedingt (Si GDAR eS) geſpendet
werden bei einem Zweifel Üüber das Vorhandenſein deſſen, vas zur
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Gültigkeit erforderlich iſt ob die Perſon noch ebt ob ſie den
Gebrauch der ernun ſchon hat oder jemals hatte ob die Materie
gültig, ob Lebensgefahr vorhanden ſei, ob bei hartnäckigen Sündern
die Intentio angenommen verden kann (ef Mutz, Verw der Sakr.,

32¹
Die heilige Oelung muß alſo bedingt (Si es) geſpendet

er
a) Allen, bei denen zweifelt, ob ſie chon geſtorben ſind,

bei Schlaganfällen, Ertrunkenen, Erfrorenen, bei Verun—
lückten M der Fabrik auf der Eiſenbahn Uto Ueberfahrenen
U — (Ef oldin 4 294 Ota

b) Kindern bei denen zweife ob ſchon zUum Gebrauch
der Vernunft elangt ſind;

C) Geiſteskranken, die früher vielleicht einmal den Gebrauch
der Vernunft hatten;

IIIII Notfalle, wenn das Krankenöl fehlt, darf bedingt (Si
materia 681 valida) die heilige Oelung mit dem Katechumenenöl
oder mit Chriſam geſpendet werden;

zweifelt, ob EͤmMEe lebensgefährliche Krankheit VOL
ieg (Can 941), Krankheit oder Betrunkenheit;

bei mem veife ob der Sterbende der bisher Ein ganz
laſterhaftes und ungläubiges Leben ührte, wenigſtens die intentio
interpretativa habe So dürfte wohl nach Alb Schmitt dieſ Zeit⸗
ſchrift 1918, 419) der 942 verſtehen ern

An und für ſich enügt ES daß die Bedingung durch
Willensakt beigefügt werde (Ef Vermeerſch III 184 Die
liturgiſchen Vorſchriften bei der Spendung der Sakramente leiben
jedoch auch nach dem Neuen Geſetzbuch M Kraft, enn ſie nicht
ausdrücklichIM Kodex verbeſſert werden (Can Darum muß
beim Zweifel, ob der Tod bereits eingetreten ſei, die Bedingung
ausdrücklich hinzufügen: ¹ .  7 Der IStam ançctam Unctionem
te  —* (Rit tit 55 1 12  —

In gewöhnlicher Todesgefahr müſſen die einzelnen Sal
bungen mi den Worten und nach der Ordnung und Form geſpendet
verden te ſie IMͤM Rituale vorgeſchrieben ſind (can 947 72

a) Ee Salbungen ſind alſo mit dem rechten Daumen,
Kreuzesform, beim doppelten rgan doppelte Salbung mit

dem rechten beginnend, folgender Ordnung: Augen, Ohren,
Naſe, Mund, Hände und Füße vorzunehmen.

Die Aug werden geſalbt auf den Lidern oder Augenbrauen;
die Ohren Aam Läppchen; die Naſe den Flügeln oder beſſer
auf dem Rücken die Spitze 3, Aum —8 Nießen verhüten,
und zwar —UnIGA UunP Ctione (Er Mare der un mit geſchloſ
nen Lip;eu, * genügt aber Elné, die obere oder die untere,
ſalben, wa  2 bei vielen Kranken das En Mögliche iſt; die Hände



— 695 —
werden bei den Gläubigen innen, bei den Prieſtern außen geſalbt;die Füße können auf der Sohle oder oben geſalbt werden

Die doppelte Salbung iſt Ur de Praecepto; bei einem 9enügenden Grunde braucht alſo ULr eine Salbung vorgenommen
werden, wenn der Kranke verbunden 4—

ſt oder nicht leicht
gewende werden kann. Ohne jeden Grund eine Salbung unter⸗
laſſen, wäre läßliche Sünde (CH Göpfert⸗Staab III 198)Die Salbung der Füße kann Aus jedem vernünftigen Grunde
unterlaſſen werden, die Salbung der Nieren aus (Can 947,und 3)

2 Bei Verſtümmelten ird der dem betreffenden Gliede
zunächſt liegende Teil geſalbt. Sind Verunglückte, Ueber
fahrene, Verbrannte ganz am Kopfe verbunden, dann genügt eine
Salbung, v auf der Bruſt; ind die Verunglückten Qam ganzen
Körper verbunden, berſuche man ein Glied frei bekommen
und dieſe

2 ſalben.

Bei ſehr anſteckender Krankheit könnte die heilige Oelung
auch mit einem Stäbchen egeben werden (Can 9⁴⁷ 4) Hier
2

ſt nämlich nicht, Ute bei der Firmung, die Handauflegung 3ur ul
tigkeit notwendig. Da jedoch das heilige Oel E genügen! Schutz
gegen Anſteckung bietet, iſt ES geratener, ern mit dem heiligen Oel
getränktes Stückchen Baumwolle nehmen und mit dieſem alle
Salbungen 3u machen W  Auf dieſe Weiſe wird gleicher Zeit da
Iut Gefäß befindliche Oel vor Anſteckung (Infizierung) bewahrt.

NE jedes heilige Gewand, ohne Chorrock oder
Stbla die heilige Oelung ſpenden, wäre ſchwere Sünde, Notfall
natürlich ausgenommen.

Die IiM Rituale vorgeſchriebenen Gehete oder zUum Teil
auslaſſen, wäre gleichfalls ſchwere Sünde, ausgenommen im0

O Licht das Sakramen penden, wäre läßliche Sünde,
nach einigen Autoren gar keine Sünde Ebenſo wäre EeS keine Sünde,ohne Miniſtrant, auch ven man hun haben könnte
men penden (Ef Noldin III 440) das Qtra

Bei ſehr anſteckenden, lebensgefährlichen Krankheiten
dürfte die Gebete vor und ch der heiligen DOelung außer⸗halb des Krankenzimmers verrichten.

Die heilige Oelung kann mehrere Perſonen glei
zeitig geſpendet werden. „Die mit Zeremonien begleiteten Gebete
werden dann ber die einzelnen, die Gehbete ohne Zeremonien über
alle gemeinſam geſprochen, alſo die Oration In nomine und
die Salbungen bei den einzelnen, die anderen Gebete nur einmal
über alle mni Plural“ (Müller, Zeremonienbüchlein, 225, 8

Die Worte der Formel Crtetle der Prieſter bei den Doppel
ſalbungen auf eide; das Abwiſchen der geſalbten Stellen (ins⸗
beſondere des rechten Ohrläppchens) darf —
Salbung geſchehen (O' Kane).

chon ach der erſten
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Iu Nringender Todesgefahr, wenn man befürchten
muß, nicht mehr alle albungen tit der entſprechenden Form vor
nehmen 3u können, gebraucht die Formel: „Per IStam SAaNnG6—
tam Ungtionem indulgeat 1151 Dominus, quidqui de-
iquisti. Amen  * AP und ſalbt während des
Ausſprechen derſelben die Stirn des Kranken Nachher müſſen dann,

die Gefahr geſchwunden iſt, die einzelnen albungen in der
gewöhnlichen Art ohne Bedingung nachgeholt werden, nicht eil
die Gültigkeit des Sakramente zweifelha iſt, ondern 3zUm größeren
geiſtlichen Troſte und Utzen 68 KN  en (Can 947, 45
9 mart 1917; NRoldin III 437

Genicot⸗-Salsmans II 417 macht dazu folgende Bemerkung:
„OQuae obligatio supplendi post notablle bempus, puta post horam.
defieere videtur. 6U VIX Iaun unstiones moraliter Uniri possint.“

Die Bemerkung von Vermeer III 651 „Supplenda
quoque S8t Unétio Sensus, E Prius impedita tUuit Vel Oblivione
praetermissa gut 11011 Clle Facta

—*⁰ dürfte wohl o verſtehen ſein,

ES glei nachher geſchehen kann
In der Praxis wird CES auf folgende zwei hinauskommen:
a) Der Prieſter erſcheint, wenn der Sterbende ſchon n den

letzten ügen iegt; dann albe den Sterbenden abſolut
mit der kurzen Formel auf der Stirn, wie eben angegeben.

Der Prieſter kommt, wo der Kranke nach dem Urteil der
Laien gerade oder vor einer halben Stunde ſchon geſtorben iſt.
In dieſem ſpendet man. bedingt (Si VIVis) mit der kurzen
Formel und einer Salbung auf der in die heilige Oelung

Die nach der Spendung der heiligen Oelung vorgeſchriebenen
Gehete wird man in dieſem 0 ſchon der Erbauung Im
Zimmer des Sterbenden verrichten müſſen.

W  N dringender Todesgefahr wäre nach QlC 1878 auch der
Kranke, der ſich In einem Krankenhaus befindet, deſſen Leiter und
Verwalter erbitterte Feinde der Religion ſind In dieſem0 dürfte
man dem Schwerkranken heimlich mit einer Salbung auf der Stirne
die heilige Oelung penden (EF Ami du IEIE 655)

Wiederholung der heiligen Oelung.
Ach Gall 940j,5 8 darf die heilige Oelung Nur in einer neuen

gefährlichen Krankheit oder in erſelben Krankheit, die 906  8
gefahr vorüber war und abermals eine ähnliche Todesgefahr ein⸗
getr iſt, wiederholt werden.

Die Spendung der heiligen Oelung:
) muß iun dem oben erklärten Sinne wiederholt werden,

wenn der K  1  anke ſich von einer gefährlichen Krankheit erholt hatte
und Nnun in eine andere lebensgefährliche Krankheit 0 der
Schwerkranke hat von einem Schlaganfa erholt und iſt nach
dem el des Arztes außer Gefahr, aber infolge de längeren
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Liegens tritt doppelſeitige Lungenentzündung ein Keine CUue
Todesgefahr wäre vorhanden, wenn die Creits beſtehende Todes—
gefahr noch Ur eine CUuUe Krankheit vermehrt wür

kann wiederholt werden in derſelben Krankheit, wenn
dieſe ange dauert und eſſerung eingetreten war, nachher aber
eine gleiche Todesgefahr ſich einſtellt, bei Lungenkranken, die
ſich von einem ſchweren Blutſturz wieder erholt hatten und vielleicht
ſchon einige Tage auf ＋

. nachher wieder einen Blutſturz be
kommen; ferner bei Aſthmatikern, die un einem Anfalle die Be
innung verloren und ſich erholt hatten, daß ſie wieder umher⸗
gehen konnten, aber wieder einen ſchweren Anfall erleiden,
un dem ſie leiben önnten Da

ſelbe gilt von Schlaganfällen, Herz⸗
ranken mit ſchwerem organiſchen Fehler und von. Waſſerſüchtigen;
C) darf nicht wiederholt werden n derſelben Krankheit mit der
gleichen Todesgefahr, auch einige Tage Beſſerung einge⸗
treten iſt Die Wirkſamkeit der heiligen Oelung dauert ehen ⁰ ange,
als die gleiche Todesgefahr eſteht (CR oldin III 447)

Hält die Beſſerung einen Monat lang. an, bei Aſthmatikern
und Schwindſüchtigen zuweilen ſchon nach einer Woche, ſo darf
die Todesgefahr als beſeitigt betrachten und ſich der Zuſtand
wieder verſchlimmert, Oll man die heilige Oelung von Neuem ſpenden
(ef Noldin 6.)

Im Zweifel, ob die erſte Todesgefahr ewichen iſt, Oll mMan
ſich für die bedingte Wiederholung entſcheiden, eil dies mehr dem
früheren Gebrauch der Kirche entſpricht und weil dadurch dem
Kranken eine geiſtliche und Erleichte
(ek Benedikt XIV., Ie Synodo 8, 7 rung gewa hrt wird

Eine bedingte Wiederholung in der nämlichen Todesgefahr
waäre denkbar, wenn die erſte Sp endung Nur zweifelha gültig wäre,

vorhandenen Widerſtrebens, während der D.  ranke
etzt bei Bewußtſein die heilige Oelung verlang (Göpfert⸗Staab

201)
Wiederholung des päpſtlichen Segens in der gleichen Hrank⸗

heit, wenn ſie auch noch ˙ ange dauert, waäre weder nützlich noch
erlaubt, ES denn, daß der Kranke, nachdem EL wieder geneſen,
irgendwie wieder mM eine Todesgefahr kommt. Nur In dem
letzteren 5  alle darf die Hhenedicétio wiederholt werden, weil ehen
eine Krankheit mit Todesgefahr vorliegt. Die Kirche geſtattet
die Wiederholung, etwaiger Ungewißheit und Zweifel vorzu⸗
beugen und Troſte der Kranken (Beringer⸗Hilgers, Die Ab
läſſe 114 603)

Früher wurde die heilige Oelung als Ergänzung der Bußeglei nach der Beichte und Vor der heiligen Kommunion geſpendet.
der heutigen Praxis der Kirche ſoll die heilige Oelung nachder Wegzehrung geſpendet werden (Rit tit 5. — 2) Dieſe

orſchri der HKirche verpflichtet aber nicht unter ſchwerer Sünde,



698

eshalb genügt ein vernünfftiger Grund, von dieſer Praxis abzu
wei

Werden bei gewöhnlicher Todesgefahr die heilige Weg
zehrung, die heilige Oelung und der päpſtliche egen gleich hinter⸗
einander geſpendet, dann muß das Confiteor dreimal ebetet
werden. Beim päpſtlichen egen unterbleibt aber nach dem Mise-
reatur da Indulgentiam, ES 0g gleich das Dominus nosber Jesus
Christus te

Zohannes vom reuz und die Uebenerſcheinungen
der Hi

on Pfarrer Konrad Hock, Ettleben (“Unterfranken).
Schluß.)

Anſprachen Es ind hier gemeint „übernatürliche An⸗
ſprachen ohne Dazwiſchenkunft eines körperlichen Sinnes“ (II 28)
Johannes reuz unterſcheidet hier drei Klaſſen ſukzeſſive,
ormelle Ud ſubſtantielle Anſprachen

Sukzeſſive Anſprachen (II, 29) Wenn der Menſ ich
Iu btt ſammelt, namentlich EL un der Betrachtung über ott
ud göttliche inge nachdenkt, kommen ihm nach ud nach,
8SuCECessive (daher der ame gute Gedanken über btt nd die
göttlichen Wahrheiten. Dieſe Erkenntniſſe ſind ft ſehr klar ud
eutlich ud ſo, daß ſie bisher noch nieé gehabt haben glaubt.
leſeé guten Gedanken werden menſchlichen Geiſte ſe 9E
bildet, aber mit der Gnade des Beiſtandes. An ud ich
können dieſe guten C(Cdanten unur nützlich und heilſam ſein; aber
das Eigentümliche iſt, daß der Menſch ehr oft glaubt, dieſe Gedanken
habe ich nicht ſe gebildet, ſondern ſeien ihm von einer
anderen Perſon vorgeſag worden. Hier beginnt die Gefahr
Sagt ſich die eele, leſe Gedanken ſind von dir, nd darum kannſt
du dich In deinen Auffaſſungen auch täuſchen, dann iſt gut
Sagt ſich aber die eele, dieſe Gedanken ind nicht von mir, ondern
von jemand nders und dieſer andere kann bloß ott ſein, dann

Rann Anfang der größten Selbſttäuſchungen. Namentlich
EeS ſich ſehr begabte, geiſtig ehr bewegliche erſonen

handelt, ſo produzieren dieſelben eine ethe der ſchönſten und ETL·
greifendſten Gedanken ud geben dieſe amt d onders als Mit.
teilungen Gottes Qus und die ⁰ mehr, venn jemand finden,
der ihre Geiſteserzeugniſſe wirklich als von ott gegeben anſieht.

Johannes reuz chreibt darüber: 7  b Menſchen
ſtürzen Wil große Narrheiten und Faſeleien, enn ſich nicht ma chtig
einhalten und nicht derjenige, welcher ihre geiſtliche Leitung
beſorgt, ſie In überzeugt, daß dergleichen Anſprachen ver
eugnen müſſe Denn die W ſchöpfen daraus mehr Unlauterkeit


